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Abonnements-Einladung. 


Für die Monate An gu ft und Septem ber 
eröffnen wir ein zweimonatliches Abonn ement 
auf die 


„Thorner Zeitung‘. 
Der Abonnementspreis beträgt bei 


der Expedition und den Depots 1.34 ZUR. 
durch die Voſt bezogen 1,68 IR. 


Für Culmſee und U u gegen d nimmt Kaufman 
Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 


Redaction und Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Cagesſchau. 

Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, hat ſich die Landes ver⸗ 
theidigungs⸗Commiſſion in Berlin in ihrer letzten 
Sitzung vor der Reiſe des Kaiſers nicht nur mit der Helgo⸗ 
länder Befeſtigungsſrage, ſondern auch mit den geplanten neuen 
Eiſenbahnbauten für ſtrategiſche Zwecke beſchäftigt. In letzterer 
Beziehung wurden jedoch endgiltige Beſchlüſſe noch nicht gefaßt, 
ſondern weiteren, im September und October ſtattfindenden 
Verhandlungen vorbehalten. 

Am 16. d. M. hat im preußiſchen Miniſterium 
der öffentlichen Arbeiten eine Berathung mit Ver⸗ 
tretern des Vereins für die bergbaulichen Intereſſen im Ober⸗ 
Bergamtsbezirk Dortmund, über Maßnahmen jtattgefunden, durch 
welche auf eine Beſchleunigung des Wagenumlaufs und eine 
pünktliche Befriedigung des Wagenbedarſs im bevorſtehenden 
Herbſt und Winter hingewirkt werden könne. Insbeſondere iſt 
die Frage erörtert, ob nicht die Maſſenſendungen nach den Hafen⸗ 
plätzen ſowie anderen wichtigen inländiſchen und ausländijchen 
Abſatzpunkten an beſtimmten Tagen und womöglich in beſtimmt 
georbneten Zügen aufgegeben werden könnten, um auf dieſe 
Weiſe eine Verminderung der Rangirleiſtungen der Eiſenbahnen 
und damit eine Beſchleunigung der Beförderung herbeizuführen. 
Zu gleichem Zwecke wird demnächſt auch eine Anhörung von 
Vertretern des ſchleſiſchen Bergbaues ſtattfinden. . 

Eine am 2. Juni d. J. gewählte Agitationskomiſ⸗ 
ſion gewerblicher Hilfsarbeiter Berlins erläßt 
im „Vorwärts“ einen Aufruf, in welchem zum Anſchluß an eine 
Organtſation, die jetzt geſchaffen werden ſoll, aufgefordert wird. 
Als Ziele der Organiſation werden angegeben: Verkürzung der 
Arbeitszeit; Verbeſſerung der Löhne; Einſichrung von allen 
Schutzvorrichtungen zur Verhütung von Unfällen, welche das 
Geſetz vorſchreibt; in hygieniſcher Beziehung Vorſchriften für eine 
geſunde Luftventilation zur Erhaltung der Geſundheit. — Noch 


Fresken. 
Novelle in Briefen nach dem Engliſchen von Ar thur Röhl. 
(Nachdruck verboten.) 


(15 Fortſetzung.) 

Wenn ich nicht der Spielball eines Traumes bin — o Gott, 
wäre meine Mutter noch am Leben!“ ö 

„Mein Brief konnte mit der geſtrigen Poſt nicht mehr mit. 
Ich füge alſo Alles, was ich noch weiß. hinzu und überſende 
Ihnen Kopien der Briefe, die mit meiner Mutter Haar zuſam⸗ 
mengebunden waren. 

Es find ihre Briefe in ſchlechtem, falſchem, 
Ilalieniſch, ſo wenig und doch Alles ſagend. 
5 Er ließ ſich heimlich mit ihr trauen und ſchämte ſich ihrer 
ann 


üͤberzärtlichem 


Er ſuchte ſeine Kreiſe wieder auf, und ſie wurde vernach⸗ 
läſſigt 

g 3 kamen Eiferſucht und Mißverſtändniſſe ihrerſeits, 
Aerger und Gleichgültigkeit ſeinerſeits, und ſchließlich ſcheint ihr 
irgend ein Jago zugefluͤſtert zu haben, daß ihre ganze Heirath 
nur eine Trugheirath geweſen, und blind und außer ſich lief ſie 
davon, nach Hauſe, wo ſie ihren Vater todt fand. 

Nur ihre Briefe liegen mir vor, nichts, woraus man ent⸗ 
nehmen könnte, was Lord Charterys gedacht oder gethan Mir 
ſcheint, er war ein herzloſer Mann, der ſeine Freiheit nur zu 
gern wiederfand und fie darum nie mehr aufjuchte, und ſo auch 
nie etwas von mir gewußt. Ich glaube, er ſchämte ſich ſeines 
Wahnwitzes und ſeiner Heirath mit der Sabinerin. 

Indeß das ſind Alles Vermuthungen. 

Um ſo klarer iſt aber der Trauſchein. Er iſt voll und deut⸗ 
lich vor 24 Jahren ausgeſchrieben. 

Ich bin alſo ſein legitimer Sohn und ſie iſt meine rechte 
Couſine.“ 

„Zwei Tage ſind es her, jeit ich Ihnen uletzt ſchrieb. Ich 
bin etwas ruhiger geworden. Innige Freude it an Stelle meiner 
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Begründet 1760. 
Mittwoch, den 29. Juli 


viel nöthiger wäre eine ſolche Ventilation in den vielen Berliner 
Budiken, in welchen zahlreiche Arbeiter länger bleiben, als nöthig. 
Sozialdemokratiſche Demonſtrationen 
waren am Sonntag in der Umgegend von Berlin in Szene ge: 
ſetzt. Ueber den ſüdlichen Theil des Tempelhofer Feldes zog 
Nachmittags ein mehrere hundert Perſonen ſtarker Trupp mit 
zwei rothen Fahnen, die Marſeillaiſe und andere ſopaliſtiſche 
Lieder ſingend. Im Grunewald ſammelten ſich am Karlsberge 
etwa 500 Spandauer Arbeiter, ſowie eine Anzahl Tiſchler, ein 
Trupp Metallarbeiter u. A. zu einer Verſammlung Mehrere 
Reden wurden gehalten, in denen beſonders auf die Arbeiterent⸗ 
laſſungen in den Gewehrfabriken geſchimpft wurde. Alle Theil⸗ 
nehmer waren mit rothen Bändern und Blumen geſchmückt. In 
Spandau iſt eine Bewegung der dortigen Arbeiter gegen die 
Bäckermeiſter ausgebrochen. Die Leute behaupten, daß die Bäcker⸗ 
meiſter Schuld an den hohen Brodpreiſen ſeien, während die 
Bäckermeiſter dies beſtreiten. 8 
Reichskommiſſar von Wißmann tritt Anfang 
Auguſt via Aden, wo er noch einige Somalis anwerben will, 
die Rückreiſe nach Oſtafrika an, um die große Dampfer⸗Expedition 
an den Victoria⸗See zu führen. Der Aufbruch von Saadani 
wird ſpäteſtens Ende September erfolgen. Eine tragbahre Feld⸗ 
bahn für den Dampfer, der erſte Verſuch dieſer Art in Afrika, 
iſt ſchon unterwegs. Aus den Erträgen der Kolonial⸗Lotterie 
ſollen zur Durchführung des Wißmann’ihen Unternehmens 
350 000 Mark verwendet werden, und ebenſoviel für die Pe⸗ 
terſche Expedition. 
Nach den mit der letzten Poſt eingetroffenen Nachrichten 
aus Oſtafrika iſt Dr. Carl Peters am 24. Juni von 
Tanga aus mit einer Compagnie der Schutztruppe und 250 
Trägern nach dem Kilimandjarogebiet aufgebrochen, um nach 
Information an Ort und Stelle ein Gutachten über die dort 
zu treffenden Verwaltungseinrichtungen zu erſtatten, welches die 
Unterlage zu der Coloniſalion dieſes Theiles des deutſchen 
Schutzgebietes abgeben ſoll. Welcher Umfang der coloniſatoriſchen 
Action im Kilimandjaroland zu geben ſein wird, dies dürfte 
allein von der Entwickelungsfähigkeit deſſelben abhängen, über 
die es bisher noch an zuverläſſigen und erſchöpfenden Angaben 


fehlt. 

Ueber den Unfall, von welchem Stanley in der 
Schweiz betrof fen iſt, wird noch mitgetheilt, daß es 
ſich um einen Bruch der linken Fibula oberhalb des Fußgelenkes 
handelt. Ein Gipsverband iſt angelegt. Stanley glitt auf 
ſchlüpfrigem Wege aus und zog ſich hierdurch den Bruch zu. Er 
iſt äußerſt ſchlechter Laune. 

Einen recht ſeltſamen Vorſchlag macht der „Goniec Wielko⸗ 
polski“. Er fordert nämlich, daß die parlamentariſche Vertretung 
für die polniſch ſprechenden Oberſchleſier einer 
beſonderen Fraction übertragen würde. Die Mit⸗ 
glieder dieſer neuen Fraction hätten nach Anſicht des „Goniec“ 
in allen allgemeinen Angelegenheiten mit dem Centrum und in 
allen ſprachlichen mit den Polen zu ſtimmen, da in ftaatsrecht- 
K BBB BBB ———r———— 


Aufregung getreten. Der Schatten iſt von meinem Leben ge⸗ 
wichen. Ich kann jetzt Jedem frei ins Auge ſehen, ich bin jedem 
ebenbürtig. Ich weiß nicht, ob das, was ich gefunden, dem Ge⸗ 
ſetz genug ſein wird, mir iſt es genug. Wie ſeltſam die Hand 
des Schickſals mich hierher geführt! 
Meine arme, unglückliche Mutter! 
55 Wie deutlich man ihre Geſchichte aus dieſen Briefen heraus⸗ 
ieſt! i 
Wie grauſam er zu ihr geweſen ſein muß! Daß ich ihm 
nie zu verzeihen vermag! 
Doch an was ich mehr denke, als an ihn und an ſie, der 
Himmel verzeih es mir, iſt Esmee. 
Ja, ich darf ſie jetzt ſo nennen, ſie, die mich jetzt haſſen 
wird, denn wenn ich das alles, was ich weiß, bekannt mache, 
dann gehört mir ihr ungeheurer Beſitz. dann bin ich Graf von 
Charterys — ich, Graf von Charterys! 
Ich bin draußen in dem großen, dunklen Park geweſen. Es 
war bitterfalt und der Wind blies ſchneidig, aber der Gang that 
mir wohl. Er kühlte das Fieber in mir. 
Mir iſt es ſo, als hätte ich einen Treubruch gegen ſie be⸗ 


angen. . ER 
Das iſt kindiſch, ich weiß, aber ich kann mir nicht helfen. 
Hätte fie mir die Schlüſſel der Bibliothek nicht ſelbſt aufge⸗ 
drängt, ſo hätte ich meine Rechte nie kennen gelernt. 


ee e TEE Te  E 


herausgeſchlagen, 
nun will ich nach 
die Adreſſe eines gewandten Advokaten erfragen, und mir von 
dieſem ſeine Anſicht ſagen laſſen. 
nennen, ſo daß Niemand dadurch compromittirt werden kann. 
Ich habe mit einem der Guts⸗Inſpectoren, der den verſtorbenen 
Grafen noch kannte, über ihn geſprochen und habe aus den 
Reden deſfelben entnommen, daß Lord Arundel ein launiſcher, 
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licher Beziehung ſolche oberſchleſiſche Abgeordnete nicht der polni⸗ 
ſchen Fraction angehören könnten. 
übrigens bemerkt, 


| 


Bei dieſer Gelegenheit ſei 
daß es ein Irrthum deutſcher Blätter iſt, 
wenn ſie behaupten, die polniſch ſprechenden Oberſchleſier könnten 
ſich mit den poſenſchen und weſtpreußiſchen Polen nur ſchwer 
verſtändigen. Das iſt nicht der Fall. Die Schriftſprache iſt für 
die polniſch ſprechenden Oberſchleſier genau dieſelbe wie für alle 
anderen Polen in Poſen, Weſtpreußen, Rußland, Galizien u. |. w. 
Hinſichtlich der Ausſprache iſt der Unterſchied kaum wahrnehmbar, 
da nur einige wenige Conſonanten anders ausgeſprochen werden. 
Nur bedienen ſich die gewöhnlichen Leute in Oberſchleſien in der 
Umgangsſprache zahlreicher deutſcher oder aus dem Deutſchen 
herübergenommener und poloniſirter Worte. 

Der Verleger der ſocialiſtiſchen „Spott 
vögel“ in Saalfeld, Albert Schwendemann, welcher eine Ge⸗ 
fängnißſtrafe von acht Monaten zu verbüßen und eine weitere 
Strafe wegen noch ſchwebender Beleidigungsklagen zu erwarten 
hat, iſt, wie die „M. Z.“ meldet, aus der Sonneberger Frohn⸗ 


veſte entwichen. 


Deutſches Reich. 

Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm iſt, wie bereits ge ⸗ 
meldet, auf ſeiner Nordlandreiſe von Tromſö in Maalsnäs einge: 
troffen, wo die Yacht „Hohenzollern“ zwei Tage vor Anker liegen 
bleiben wird. Von ſeinem neulichen kleinen Unfall iſt der Kaiſer 
faſt völlig wiederhergeſtellt, doch hat derſelbe auch während der 
Unpäßlichkeit die laufenden Regierungsgeſchäfte erledigt. Dem 
Vernehmen nach dürfte der Kaiſer etwa am 8. n. M, bezw. an 
einem der nächſten Tage von ſeiner Nordlandreiſe wieder in 
Berlin zu erwarten ſein, während die Kaiſerin mit den Prinzen 
und ihrem Gefolge ſchon früher im Neuen Palais bei Potsdam 
eintreffen wird, um den Kaiſer bei ſeiner Ankunft daſelbſt zu 
begrüßen. — Zu dem Unfall des Kaiſers bringt der „Reichs⸗ 
anzeiger“ noch folgende Mittheilung: „Trosmö, den 26. Juli. 
Seine Majeſtät der Kaiſer haben Sich von dem Unfall, der Sie 
betroffen hatte, ſchon ſoweit erholt, daß Allerhöchſtdieſelben am 
Sonnabend mit bandagirtem Knie an Deck ſein und an allen 
Mahlzeiten theilnehmen konnten. Am Sonntag haben Seine 
Majeſtät den Gottesdieſt abgehalten.“ f 
Aus London wird der „Magdeb. Ztg.“ geſchrieben: Tag⸗ 
täglich führt die Eiſenbahn zahlreiche Perſonen von London nach 
Felirſtowe, welche den Wunſch hegen, die Kaiſerin und ihre 
Prinzen zu ſehen. Die Ausflügler ſehen ſich jedoch zumeiſt ent- 
täuſcht, da die hohen Gäſte in der Regel nicht vor 10 Uhr am 
Strande erſcheinen. Die Kaiſerin iſt eine vorzügliche Schwim⸗ 
merin und unterrichtet ihre Kinder in den Morgenſtunden in 
dieſer Kunſt. Später dürfen die jungen Prinzen im Sande 
graben. Sie haben einen engliſchen Lehrer, welcher ſie u. A. 
auch in dem engliſchen Fußballſpiel unterrichtet. Die Kaiſerin 
ſelbſt nimmt gern an einer Lawn⸗Tennis⸗Partie Theil. 

Aus Schwerin wird Berliner Zeitungen gemeldet, daß 
ſich der Geſundheitszuſtand des kränkelnden 
— u — — — — — — a 
unzufriedener Mann geweſen, der jelber nicht wußte, was er 
wollte. Er ſtürzte in ſeinem Parke vom Pferde und blieb todt 
auf der Stelle. Vielleicht, daß er ſich doch noch einmal meiner 
Mutter entſonnen, hätte er länger gelebt. Ich will verſuchen, 
dies zu glauben.“ 

„Ich war in London bei einem berühmten Rechts gelehrten. 
Ich zeigte ihm die Copien der Documente, aus denen ich die 
Namen fortgelaſſen, und er antwortete mir nach reiflicher Ueber» 
legung, daß ſeiner Anſicht nach die Heirath eine vollkommen 
legale war und daß die Beweiſe ausreichten, dem Sohn aus 
dieſer Che Anſpruch auf Titel und Würden des Vaters zu 
geben, vorausgeſetzt, daß es ſich genau nachweiſen ließe, daß der 
Sohn in dem beſagten Zeitlauf geboren, und das iſt, wiſſen 
wir, leicht gethan. Der Advokat meinte, daß ohne Zweifel der 
Proceß ein langwieriger werden würde. Die andere Partei 
würde ſich wehren. Die Sache würde vermuthlich bis vor das 
Oberhaus kommen und die Entſcheidung lange auf ſich warten 
laſſen, am Ende aber glaubte er feſt, würde das Reſultat das 
von ihm vorhergeſagte ſein, natürlich auch nur, wenn ſich auch 
alles wirklich ſo verhielte, wie ich ihm angegeben. Darauf be⸗ 
dankte ich mich und kehrte nach Hauſe zurück 

Als die großen Schloßpforten ſich im Zwielicht hinter mir 
ſchloſſen, fühlte ich, daß ich nach Haufe kam. Wie eigenthümlich, 
mir zu ſagen, daß ich der Beſitzer, daß ich der Herr hier war, 
ich — ein engliſcher Graf! Wie ich dann vor dem Heerde, den 
Kopf ihres Hundes auf meinen Knieen, daſaß, überkamen mich 
wieder andere Gedanken. Der Advokat hatte geſagt, die andere 
Partei würde ſich wehren. Der kalte Ausſpruch war mir wie 
ein Meſſerſtich in das Herz gedrungen. Sie und ich ſollten 
Feinde werden! Was hätte ich dann gewonnen, und 
wenn aller Reichthum der Welt mein würde? Und ich 
ſollte ſie aus ihrem Beſitzthum vertreiben, ſie, die ſtets 
über alle Maßen freundlich und gut zu mir war! Wäre das 
kein Verrath? Ja, wahrlich, jo innig habe ich fie lieb, daß ich 
lieber auf die Ehre verzichten möchte, als Graf von Charterys 
von England anerkannt zu werden, als ihr Lächeln und ihre Ge- 
wogenheiten zu verlieren. Iſt meine Ehre jetzt auch gereinigt, 


begrüßt. Die Stadtgemeinde Petersburg hat jedem franzöſiſchen 
Kriegsſchiffe einen prachtvollen Humpen verehrt. Der Admiral 
Gerrais hat ſich mit ſeinem Stabe zum Beſuche der franzöſiſchen 
Ausſtellung nach Moskau begeben. Natürlich auch feierlicher 
Empfang. Von Kronſtadt geht das Geſchwader auf Einladung 
der Königin Victoria, von England direct nach Portsmouth. 
Die bezügliche Meldung ift bereits aus Paris gekommen 


Großherzogs Friedrich Franz III. von Mecklen⸗ 
burg ⸗ Schwerin ziemlich ernſt geſtaltet haben ſoll. Daß 
das Befinden viel zu wünſchen übrig ließ, iſt in letzter Zeit 
wiederholt ſchon berichtet. 

Der Rücktritt des Regierungspräſidenten 
von Hannover, Grafen Wilhelm Bismarck, iſt nach einer 
aus Friedrichsruh den „M. N. N.“ zugehenden Mittheilung nun⸗ 
mehr ſicher. 

Der „Deutſche Reichs anzeiger“ veröffentlicht die 
neue Landgemeindeordnung für die ſieben öſtlichen 
Provinzen der preußiſchen Monarchie. Der Kaiſer unterzeichnete 
es am 9. Juli. 

Das neue 


Afrika. Am Kongo haben neue 


Reichstagsgebäude in Berlin iſt 


jetzt ſo weit hergeſtellt, daß in ungefähr vier Wochen das Richt⸗ 
wird man auch mit dem Auf- 
welche ſämmt⸗ 


geknüpft wurden. 


Geſellſchaft todtzuſchlagen. 


Frankreich. Alle Pariſer Zeitungen beſchäftigen ſich mit 
der durch die Volkszählung feſtgeſtellten Thatſache, daß die Be’ 
völkerung von Frankreich in den letzten fünf Jahren nur 
um etwas über 200000 Köpfe zugenommen hat, und ſchon 
über 10 Millionen hinter der des deutſchen Reiches zurückſteht. 
Es iſt Thatſache, daß in verſchiedenen Gemeinden bereits für 
jedes Kind eine Prämie gezahlt wird, meiſt acht Tage nach der 
Geburt, ſo ſehr hat die Zahl der Geburten ſich verringert. — 
Eine größere Anzahl von franzöſiſchen Wei nhändlern 
in Bordeaux will nach Madrid überſiedeln, weil, wie ſie ſagen, 
bei den neuen, ſehr hohen franzöſiſchen Weinzöllen jeder Ver⸗ 
dient ausgeſchloſſen it. — Priv atberichte aus Peters» 
burg ſagen, daß das Publikum, welches ſich dort bei jeder Ge⸗ 
legenheit an die Franzoſen herandrängt, etwas mehr als gemiſcht 
iſt und häufig den Eindruck macht, als hätte es zu tief in die 
Schnapsflaſche geſchaut. Von einem wahren, großen Volksenthu⸗ 
ſiasmus iſt abſolut nichts zu bemerken. — Die Pariſer Zeitungen 
trompeten noch immer gewaltig von dem Beſuche der 


worden. 


: 


Provinzial Nachrichten. 

ga Culm, 27. Juli. 
ſeinem am 9. Auguſt im neuen Schützenhauſe ſtattfindenden 
10jährigen Stiftungsfeſt die Männerturnvereine zu Schwetz, 
Culmſee, Thorn, Rehden, Bromberg und den Turnklub Brom⸗ 
berg eingeladen. Auf dem ſchön gelegenen Turnplatze im 


Treiben entwickeln. 

E ulm, 27. Juli. (Die Weichſel fordert all⸗ 
järhlich ihre Opfer!) Am Freitag in den Nachmittags⸗ 
ſtunden iſt wiederum ein blühendes Menſchenleben, ein Knabe im 
Alter von 9 Jahren beim Baden in der Weichſel ertrunken. Da 
das Waſſer noch ſehr tief und reißend, hat der Knabe ſich jeden⸗ 
falls an eine gefährliche Stelle gewagt und fand ſeinen Tod. 
Die Leiche wurde Sonntag Vormittag von einem Fiſcher gefunden. 


franzöſiſchen Flotte in Kro nſtadt, müſſen fid | — Desgleichen ertrank am Sonntag in der Weichſel bei Graudenz 
aber ſelbſt eingeſtehen, daß ſpäterhin Alles genau ebenſo ſein | ein Knabe beim Baden. 
wird, wie es vorher geweſen iſt. — Das ang e bliche Graudenz, 27. Juli. (Pro vinzialſchätzen feſt.) 


Das zweite Weſtpreußiſche Provinzialſchützenfeſt hat geſtern in 
unſerer, zum Empfange der Gäſte feſtlich mit Fahnen Laubge⸗ 
winden geſchmückten Stadt begonnen. Der geſtrige Sonntag be⸗ 
gann mit den üblichen, den Spitzen der Behörden und den Pro⸗ 
vinzialwürdenträgern, den beiden Rittern Urbatis⸗Neuteich und 
Wilde⸗Danzig dargebrachteu Ständchen; der Provinzialkönig Herr 
Spitzhut⸗Danzig ift leider durch ſchwere Krankheit an der Theil 
nahme an dem Feſte verhindert. Nach einem dreiſtündigen Pro⸗ 
beſchießen verſammelten ſich die Kameraden zum Frühſchoppen im 
Tivoli, von wo aus ſich um ½12 Uhr der ſtattliche Feitzug mit 
3 Muſikkorps und 13 Fahnen in Bewegung ſetzte; — die Gilden 
Berent, Kulm, Danzig (Fried rich Wilhelm⸗Gilde und Bürger: 
ſchützen), Konitz, Marienwerder, Neuſtadt, Schlochau, Roſenberg, 
Thorn, Pr. Stargard, Marienburg, Dirſchau, Mewe, Schwetz, 
Neuteich, Bromberg. Elbing und Graudenz waren zum Theil mit 
einer recht bedeutenden Mitgliederzahl im Zuge vertreten, —welcher 
vor der Loge Halt machte, unter den Klängen des Präſentir⸗ 
marſches dort die ſämmtlichen Würdenträger der Provinz und der 
einzelnen Gilden aufnahm und ſich dann, von ſchönen Händen 
mit Blumenſträußen überſchüttet nach dem Schützenhauſe begab. 
Darauf fand ein Feſteſſen ftutt, auf welchem verſchiedene Toaſte 
ausgebracht wurden. Am Nachmittag wurde Ausſchußſitzung ab- 
gehalten. Der Antrag des Bundes⸗Ausſchuſſes, der Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Schützen- Gilde zu Danzig 300 Mark aus der Provin⸗ 
zial⸗Kaſſe nachzubewilligen, welcher Betrag nachweislich zur 
Beihülfe der Baulichkeiten und Sicherheits⸗Anlagen der Schieß⸗ 
Stände und Beſchaffung von Schießinventarium beim I. Weitpr. 
Provinzial⸗Schützenfeſte verausgabt wurde, ferner jeder Gilde 
bezw. jedem Verein, welcher in der Lage iſt, in ſeiner Stadt ein 
Provinzial⸗Schützenfeſt ſtattfinden zu laſſen, für die gleichen Zwecke 
eine Beihülfe zu gewähren, wurde angenommen, unter der Vor⸗ 
ausſetzung, daß die Gilden die vorgeſchriebenen Scheibeneinrich 
tungen treffen. Der Antrag des Kulmer Schützen ⸗Vereins, das 
nächſte Weſtpreußiſche Provinzial: Bundes ⸗ Schießen in Kulm 
abzuhalten, wurde gleichfalls angenommen, nachden Herr Peters 
Namens der Kulmer Gilde ausgeführt hatte, daß grade in Kulm 
es von Wichtigkeit ſei, das deutſche Schützenweſen zu pflegen, 
und daß die Gilde in ihrem neuen Schützenhauſe die beſten 
Einrichtungen getroffen hat. Herr Marx⸗Marienburg bat im 
Namen der Stadt und der Gilde Marienburg, das nächſte Schü⸗ 
genfeit in der alten Ordens hauptſtadt abzuhalten; die Abſtimmung 
ergab jedoch 29 Stimmen für Kulm und nur 25 für Marienburg. 
Nach dem von Herrn Böling erſtatteten Kaſſenbericht haben die 
Einnahmen des Bundes 1402, die Ausgaben 921 Mark betragen. 
Heute Vormittag um 11 Uhr traten im Saale die Delegirten 
der Gilde zur Generalverſammlung des Weſtpreußiſchen Provin⸗ 
zial⸗Schützenbundes zuſammen. Nach einigen Begrüßungsworten 
des Vorſitzenden Herrn Direktor Schüßler⸗Danzig theilte Herr 
Rechtsanwalt Obuch mit, daß vom Herrn Landgerichtspräſidenten 
a. D. Geh. Oberjuſtizrath Wetzki⸗Wiesbaden und vom Märkiſch⸗ 
Poſener Schützenbunde Begrüßungstelegramme eingegangen ſind. 
Herr O. dankte darauf der Stadt und dem Kreiſe Graudenz für 
die geſtifteten Ehrengaben, bedauerte aber, daß die Behörde ſich 
ſo wenig an dem Feſte betheilige, die Beſtrebungen der Schützen 
verdienten mehr Theilnahme. Nach Verleſung des Protokolls der 
letzten Vorſtandsſitzung theilte der Vorſitzende mit, daß die Gilden 
Flatow und Stuhm aus dem Bunde ausgeſchieden find. Hierauf 
wurde zur Wahl des Bundesausſchuſſes geſchritten. Zum Vor⸗ 
ſitzenden wurde mit 44 von 55 abgegebenen Stimmen Herr 
Spediteur Meyer⸗Danzig, der bisherige Schriftführer, neu und 
zum Stellvertreter Herr Schüßler wiedergewählt, zum Rendanten 
wurde Herr Boling⸗Danzi) wieder und zum Schriftführer Herr 
Zutraum⸗Danzig neugewählt. Sämmtliche Herren nahmen die 
Wahl dankend an. 

— Warlubien, 27. Juti. (Ueber das ſchon er⸗ 
wähnte Einſchlagen von Granaten, die auf dem 
Artillerie⸗Schießplatz Gruppe abgeſchoſſen waren, auf dem Gute 
Bankau ſchreibt man dem „Berl. Tageblatt.“ noch aus Warlu⸗ 
bien, daß bereits Ende Mai eine Granate 300 Meter von der 
Grenze des Gutes Bankau eingeſchlagen habe. Der Beſitzer des 
Gutes Bankau richtete eine Beſchwerde an die aufſichtführende 
Commiſſion in Gruppe und erhielt hierauf den Beſcheid, daß 
„für Gut Bankau jede Gefahr ausgeſchloſſen“ ſei. Trotzdem 
ſchlugen (wie berichtet iſt) am 23. Juli zwei Granaten und zwar 
die eine im Gatsgarten ſelbſt, etwa 12 Meter vom Wohnhauſe, 
die andere direct am Garten ein. Der Schrecken war ſowohl 


Attentat gegen die Gemahlin des Miniſters Conſtans wird 
ſchon ins Lächerliche gezogen. Es liegt nur der dumme Streich 
eines verdrehten Menſchen vor. 

Großbritannien. In den engliſchen Journalen 
tobt jetzt ein lebhafter Streit darüber, wie viel Schulden eigentlich 
der Prinz von Wales, der Thronfolger, hat. Bekannt iſt, daß 
an den Prinzen außerordentlich große Repräſentationsanſprüche 
geſtellt werden, ohne daß er dafür ein Einkommen hat. Die Kö⸗ 
nigin Victoria hat bekanntlich ſchon ſtets geſpart, aber nie viel 
herausgegeben. Man ſchätzt die Schulden des Prinzen auf etwa 
20 Millionen und dürfte hiermit auch wohl das Richtige treffen, 
während verſchiedene Zeitungen die von 50 Millionenen reden, 
ſicher übertreiben. Wenn das Kind in den Brun⸗ 
nen gefallen iſt, deckt man den Brunnen zu. Nachdem das 
Berſten einer ſechszölligen Kanone an Bord 
des britiſchen Kriegsſchiffes „Cordalia“ mehrere Menſchenleben 
gekoſtet hat, will die engliſche Admiralität alle Kanonen dieſes 
Modells einziehen. E 

Oeſterreich⸗Ungarn. In Prag haben die Czechen ein 
großes Feſt gefeiert, weil die Zahl der Beſucher der böhmiſchen 
Landesausſtellung die Höhe von 1 Million erreicht hat. Für 
die Deutſchen iſt dieſe Ausſtellung intereſſanter dadurch, daß 
keine Woche ohne die gemeinſten Deutſchenhetzen von Seiten des 
czechiſchen Pöbels vergangen if. — Die Wiener Regierungsor⸗ 
gane äußern ſich über den franzöſiſchen Flottenbeſuch 
in Kronſta st ſehr kühl. Sie erklären denſelben einfach für 
eine Demonſtration, die nichts weiter zu bedeuten habe. — Bei 
der Czernowitzer Zollbehörde ſind zahlreiche Unter- 
ſchleiſe entdeckt. Zahlreiche Beamten find von ihren Poſten ent: 
hoben worden. — Fürſt Ferdinand von Bulgarien 
iſt aus Koburg, wo derſelbe einer Gedächtnißfeier für ſeinen 
Vater beigewohnt hatte, wieder in Wien angekommen. Er be⸗ 
giebt ſich in den nächſten Tagen nach Sofia zurück. 

Rußland. König Alexander von Serbien iſt auf 
ſeiner Reiſe nach Petersburg über Kiew in Moskau ange, 
kommen. — Die Feſtlichkeiten zu Ehren der Anweſenheit 
des franzöſiſchen Geſchwaders in Kronſtadt verlaufen unter 
programmäßiger Begeiſterung Am Sonntag kamen mehrere 
hundert Franzoſen nach Petersburg und werden dort enthuſiaſtiſch 


und darf ich vor aller Welt mein Haupt ſtolz hochheben, ſo ſühle 
ich mich doch weit — weit unglücklicher, als vor der Stunde, da 
ich den Sekretär aufmachte. Denn ich ſehe keinen Weg, auf dem 
ich den mir gebührenden Titel zu erlangen imſtande, ohne mir 
ihre Gunſt zu verſcherzen. Zeige ich ihr dieſe Papiere, ſo werde 
ich ihr Todfeind, ein Verräther ſcheinen müſſen. Und darum 
möchte ich tauſend mal lieber der einfache, ſchlichte Leonis Renzo 
bleiben, den ſie achtet und ehrt und, wer weiß, vielleicht auch doch 
ein wenig lieb hat! Rathen Sie mir, theurer, ehrwürdiger Freund!“ 
Don Cccelino Ferraris, Florinella, an Lronis Renzo, Schloß 
Milton. 
„Ich wage es kaum, Dir in einer ſo ernſten, ſchweren An⸗ 
gelegenheit zu rathen, hängt doch von Deinem Beſchluß Deine 
ganze Zukunft ab. Ich verkenne die ſchwierige Lage, in der Du 
Dich befindeft, keineswegs. Du liebſt die Lady, Deine nunmegrige 
Kouſine, mehr als Namen und Rang. Ich will nicht ſagen, daß 
Du Unrecht haſt. Du zögerſt, Dir ſie mit Geltendmachung Deiner 
eigenen Rechte zu entfremden. Ich verſtehe dies Zögern. Ande⸗ 
rerſeits aber iſt vielleicht Deine Couſine eines ſo großen Opfers, 
einer ſo hohen Entſagung nicht werth. Du wirſt Dich entfinnen, 
daß ſie Dir auf den erſten Blick inſolent, launiſch, durch und 
durch erkünſtelt und ſeicht ſchien. Biſt Du auch ſicher, daß dieſe 
Deine erſte Anſicht von ihr auch nicht die richtigere war? Der 
Zauber, den ſie über Dich geworfen, mag Dich gegen die Wahr⸗ 
heit blind machen. Iſt dem jo, ſo opferſt Du vielleicht eine 
glänzende Zukunft, den Beſitz eines ſo großen Namens für ein 
achtloſes Weib, das Deinen edlen Schritt nicht einmal zu ſchätzen 
imſtande. Es ſei ferne von mir, Deinen Beſchluß nach irgend 
einer Richtung hin beeinfluſſen zu wollen. Alles, was ich Dir 
ſagen will und kann, iſt: Ueberlege, überlege lange und reiflich. 
Dich drängt nichts, Du haſt, bis Du mit Deiner Arbeit zu Ende, 
dort zu bleiben. Warte mit Deinem Beſchluß, bis ſie zurück⸗ 
kommt. Die Großherzigkeit, die Du im Sinne haſt, iſt faſt über⸗ 
menſchlich, aber ich halle Dich derſelben für fähig, und ich würde 
fie ſogar nicht dedauern, wenn ich wüßte, fie wäre ihrer werth!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Kämpfe mit 
menſchenfreſſenden Negerſtämmen ſtattgefunden. Ein am Luana⸗ 
fluſſe anſäſſiger Stamm war in den Bezirk Iſangui eingefallen, 
ſchleppte 50 Männer, Frauen und Kinder fort und verzehrte ſie. 
Die Truppen des Kongoſtaates ſchlugen den Stamm und er⸗ 
griffen die Häuptlinge, die ohne weitere große Ceremonien auf⸗ 


Alien. In Perſien find Unruhen wegen verſchiedener 
Verordnungen der Tabaksmonopolgeſellſchaft ausgebrochen. Die 
Bevölkerung wurde in Plakaten aufgefordert, alle Beamten der 
Mehrfache Crawalle haben auch ſtatt⸗ 
gefunden und ſind daraufhin zahlreiche Verhaftungen vorgenommen 


(Der Turnverein) hat zu 


Schützenhauſe wird ſich dann jedenfalls ein lebhaftes Leben und 


für die ganze Familie als auch für alle Arbeiter ein furchtbarer. 
Einige Kinder, die gerade im Garten ſpielten und über die die 
Granate dahinſauſte, fielen zum Theil zu Boden. Die Granaten 
bohrten ſich je ein Loch von über einen Meter in die Erde, 
platzten und flogen in Tauſenden von Stücken über das ganze 
große Gehöft, jo daß viele Bäume beſchä digt, Gebäude getroffen 
und ein Theil der Fenſter durch den Druck platzte. 

— Neidenburg, 23 Juli. (mann kann nie genug 
vorſichtig ſe in.) Der hieſige Kaufmann Görke ſtand 
geſtern früh auf, um nach ſeinem Barometer zu ſehen, und da 
es noch finſter war, zündete er dazu ein Streichholz an, warf 
es dann achtlos zur Erde und legte ſich wieder zu Bett. Bald 
darauf wurde er durch Schreckensrufe ſeiner Ehefrau geſtört und 
zu ſeinem Entſetzen ſah er helles Feuer am Fenſter. Das Streich⸗ 
holz war auf einen am Fenſter ſtehenden Sonnenſchirm gefallen, 
und hatte dieſen entzündet. Zum Glück konnte größeres Unheil 
verhütet werden. 

— Danzig, 27. Juli. (Tod durch Ueberfahren.) 
Als der geſtern Abend 10 Uhr von hier nach Schidlitz abge⸗ 
laſſene Pferdebahn⸗Waggon in der Nähe des Roſengartens zu 
Schidlitz ankam, ſtand dort eine größere Menſchenmenge auf dem 
Trottoir, was den Kutſcher veranlaßte, wiederholt warnende 
Glockenzeichen zu geben. Trotzdem gerieth, ohne daß der Kutſcher 
es merkte, ein jugendlicher Arbeiter, deſſen Perſönlichkeit noch 
nicht feſtgeſtellt iſt, zwiſchen die Pferde und dann unter den 
Wagen und wurde durch Ueberfahren an Kopf und Bruſt auf der 
Stelle getödtet. 

— Danzig, 27. Juli. (Ehed rama) In der vergan⸗ 
genen Nacht verſuchte ein Ehemann in der Nähe von Danzig 
ſeine Frau, mit der er in Scheidung liegt, zu ermorden. Er 
feuerte fünf Nevolverſchüſſe auf fie ab, ohne zu treffen. Als- 
dann brachte er ihr mit einem Meſſer einen Schnitt in die 
Gurgel bei. Die Verwundung iſt freilich bedenklich, aber nicht 
lebensgefährlich. 

E Goldap, 24 Juli. (In induſtrieller Hin⸗ 
fit) hat unſere Stadt in den letzten 10 Jahren einen bedeu⸗ 
tenden Aufſchwung genommen. Während früher nur eine einzige 
Fabrik mit Dampfbetrieb vorhanden war, beſitzen wir gegenwärtig 
2 Dampfbrauereien, 2 Dampfziegeleien, 2 Dampfmahlmühlen 
mit electriſchem Lichte, eine Dampfmeierei, eine Dampfbrennerei, 
eine Dampfſchneidemühle und eine Dampfdeſtillation. Auch im 
Kreiſe ſind im Laufe der letzten beiden Jahre mehrere Dampf⸗ 
fabriken in Betrieb geſetzt worden; u A. auch eine Torfſtreu⸗ 
und eine Torfpreßfabrik zu Rakowken bezw. Milchbude. 

— Juſterburg, 25 Juli. (Erſtickt.) In Obeliſchken 
batte am Mittwoch eine Arbeiterfrau ihrem 8 Monate alten 
Söhnchen, das in ſeiner Wiege ſich nicht beruhigen wollte, einen 
Gummipfropfen zum Lutſchen in den Mund geſteckt. Das Kind 
wurde darauf ſtill; als die Mutter aber in die Stube zurückkehrte, 
fand ſie zu ihrem Schrecken das Kind todt; es hatte ſich den 
Gummipfropfen in den Hals hineingeſogen und war erſtickt. 

— Rhein Oſtp., 25. Juli. (Von einem ſonderbaren 
Abenteuer) wurde eine Abtheilung Artillerie, welche den 
Ort Hermannawolla paſſirte, heimgeſucht. Ein Schwarm Bienen, 
welcher auf einem Baum Platz genommen, wurde durch die her⸗ 
anrückende Artillerie aufgeregt und ſtach Pferde und Mannſchaften, 
welche ihr Heil in regelwidriger Flucht ſuchten. Der Hauptmann, 
ärgerlich über das plötzliche beſchleunigte und unvorſchriftsmäßige 
Marſchtempo, wollte ein kräftiges Donnerwetter über die Mann⸗ 
ſchaft ergehen laſſen; da ſtach ihn ſelbſt eine Biene und er war 
mit einem Male umgeſtimmt. 

— Königsberg. 25. Juli. (Der neue Oberpräſiden! 
von Oſtpreu ßen) Herr Graf Udo zu Stolberg, wird, wie 
die „Rasb. Allg. Ztg.“ vernimmt, am 1. September cr. ſein 
Amt antreten. 

L Königsberg, 25 Juli. (Ueber ein Naturer⸗ 
eigniß.) welches am Donnerſtag auf dem Friſchen Haff be⸗ 
obachtet wurde, berichten Fiſcher folgendes: Am Nachmittag be 
merkte man am Strande, Neuhäuſer gegenüber, eine ſonderbare 
Wolkenerſcheinung, in welcher ſich eine routirende Bewegung 
zeigte. Dieſe Erſcheinung zog ſich immer mehr zuſammen und 
ſo ſchnell daß ſich die Umriſſe mit jedem Augenblick veränderten. 
Als die bei Peyſe arbeitenden Fiſcher nach einer Weile aufſahen, 
hatte die Wolkenbildung eine längliche, oben breite und unten 
ſpitze Form angenommen und beſaß mindeſtens eine Länge von 
20 Fuß. Die Fiſcher wußten jetzt, daß ſie es mit einer großen 
Waſſerhoſe zu thun hatten und da dieſe ſich plötzlich, von einer 
feinen durchſichtigen Dunſtmaſſe umgehen, die wie mit Millionen 
Funken beſät. im Sonnenſchein blitte, nach der Mitte der Fiſch⸗ 
hauſer Bucht zu bewegen begann, ſo ſuchten die Fiſcher in der 
Flucht nach dem Strande ihr Heil. Die Waſſerhoſe richtete aber 
keinen Schaden an, hob ſich vielmehr zu bedeutender Höhe em⸗ 
por und verſchwand ſchließlich in der Ferne, das Haffwaſſer auf 
ihrem Wege leicht kräuſelnd. Selten hat man eine Waſſerhoſe 
von ſo großen Dimenſionen beobachtet. 

— Bromberg 27. Juli. (Ein eigenartiges Miß⸗ 
geſchich hat einen hieſigen bekannten Kaufmann getroffen. 
Nachdem er in einer Kneipe mit großen Opfern, beſtehend aus 
53 Mark und 1 Flaſche Rothwein, einen ſogenannten Sterbe⸗ 
thaler von Friedrich Wilhelm IV. erhandelt hatte, gab er den⸗ 
ſelben aus Vergeßlichkeit bei einer demnächſtigen Zahlung aus. 
Er konnte den Thaler nicht wiedererlangen. 

— Poſen, 25. Juli. (Reicher Kinderſegen.) 
In Goldgräber⸗Hauland iſt der 72jährige Wirtg Utten bach 
mit beſonders reichem Kinderſegen bedacht. Derſelbe iſt zum 
zweiten Mal verheirathet. Seiner erſten Ehe entſproſſen ſechzehn 
Kinder, und ſeine noch lebende zweite, bedeutend jüngere Ehefrau 
hat ihn kürzlich mit dem ſiebzehnten Kinde beſchenkt, ſo daß er 
jetzt Vater von breiunddreißig lebend geborenen Kindern iſt. 


AJocales. = 


Tborm, den 28, Juli 1891. 

— In der heutigen Stadtverordneten Verſammlung wurde 
in betreff der Vermiethung der Reſtaurations-Räume im Artusbof be- 
ſchloſſen, dieſeben dem Oeconom Meyling aus Stettin für einen 
jährlichen Mietbspreis von 8000 M. für die erſten 3½ Jahre, 9000 M 
für die letzten 3 Jahre — auf 6˙½ Jahre zu verpachten, die Reſtau⸗ 
rationsräume zu möbliren und einen Raum zur Aufbewahrung von 
Eis unter dem Hinterhofe im Artusgebäude herzurichten. Die für letztere 
Einrichtungen erforderlichen Koſten von 9000 M. bewilligte die Ver⸗ 
fammlung. 

— Theater. Vor gut beſetztem Haufe wurde aeftern Abend im 
Victoria⸗Tbeater das Luſtſpiel „Die Kinder der Exeellenz“ wiederholt, 
und zwar mit gutem ſchauſpieleriſchen Erfolge. — Morgen Abend findet 
die Aufführung des Wildenbruch'ſchen Schauspiels „Die Haubenlerche' 


ſtatt. „Die Haubenlerche“ iſt bier zu wiederholten Malen gegeben und 
hat ſtets volle Häuſer erzielt, ſo daß ein reger Beſuch auch für morgen 
Abend zu erwarten ſteht : 

— Der Eiſenbahnminiſter hat alle Directionen ſtreng ange⸗ 
wieſen, darauf zu achten, daß die Perſonenzüge ſtreng durchgefübrt 
werden. Dann erſt können Abſchwächungen etwaiger Verſpätungen in 
Betracht kommen. 

— Juvaliditäts⸗ und Altersverſicherung. Die durch das Geſetz 
vorgefebenen Reviſionen, welche erſichtlich machen ſollen, ob die Vor⸗ 
ſchriſten des Geſetzes über die Invaliditäts- und Altersverſicherung 
überall beachtet worden ſind, baben nunmehr begonnen. Der Re viſor 
für Weſtpreußen, Herr Oberſtlieutenant z. D. v. Pelchrzim, iſt zu 
dieſem Z veck bereits in Marienwerder eingetroffen. Die Arbeitgeber 
werden gut thun, ſofort zu prüfen, ob fie den Anforderungen des Ge⸗ 
ſetzes nach jeder Richtung bin nachgekommen ſind, da ſie im andern 
Falle harte Strafen zu erwarten hätten. 

— Prinz Albrecht, Regent von Braunſchweig, wird ſeine Inſpi⸗ 
eirungsreiſe um Bereiche der erſten Armee - Infpection bereits in den 
erſten Tagen des Monat Auguſt antreten und ſich zunächſt nach Danzia 
begeben. Die Ankunft des Prinzen hier in Tyorn iſt für den 
7. September gemeldet. Se. Königl. Hoheit wird während feines biefigen 
Aufenthalts in der Königl. Commandantur Wohnung nebmen. 

— Das von der Thorn - Bromberger Bahn durchſchnittene, 
zwiſchen Fordon und Bromberg am linken Brabeufer belegene Gut 
Sierniesze iſt von der Stadt Bromberg angekauft worden. Wie ver⸗ 
lautet, ſollen auf dem neu erworbenen Terrain induſtrielle Anlagen in 
Form von Actieaunternebmungen, an denen ſich auch die Stadt Brom- 
berg betheiligt, etablirt werden. So ſoll u. A. dort auch ein „Umlade⸗ 
platz“ (für Güter und Hölzer) eingerichtet werden. Die nöthige Zabl 
Actien zur Sicherung des Unternehmens find bereits gezeichnet. 

— Gemeindebeſtenerung von Penſionären. Wenn ein Beamter 
im Laufe des Steuerjahres penſionirt wird und ſodann ſeinen Wohnſitz 
in eine andere Stadt verlegt, fo iſt er nach einem Urtheil des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts vom 22. Mai 1891 an ſeinem neuen Wohnort nicht 
nach ſeiner früheren Veranlagung zur Staatsſteuer, ſondern auf Grund 
beſonderer Einſchätzung nach ſeinem Privateinkommen und der Hälfte 
der Penſion zur Gemeindeſteuer heranzuziehen. Der Grundſatz, daß 
Veränderungen des Einkommens die veranlagte Steuer nicht alteriren, 
greift hier nicht Platz, weil die Veranlaguag erſt noch ſtattfinden ſoll. 

— Ueber den Umfang der Geſchäfte der Gerichtsvollzieher 

aus Zuſtellungen, ausgeführt in Civilſachen im Aufträge der Parteien, 
ſowie über die Höhe der den Gerichtsvollſiebern daraus erwachſenen 
Einnahmen werden auf Anordnung des Juſtiminiſters neuerdings 
wiederum Ermittlungen bei den Gerichten angeſtellt. Man bringt 
dieſelben wohl nicht ohne Grund mit den bereits älteren Klagen über 
die Koſtſpieligkeit unſeres gegenwärtigen Zuſtellungsweſens und den 
mannigfachen Vorſchlägen in Verbindung, welche eine Vereinfachung des 
Verfahrens und Herabminderung der Koſten zum Gegenſtande haben, 
obne daß jedoch zu denſelben böhern Oris bereits Stellung genommen 
worden wäre. 
f Auswanderung. Wie ſtark die Auswanderung von Arbeitern 
in der Provinz Oſtpeußen in den letzten Jabren um ſich gegriffen hat, 
ergiebt ſich aus einer Zuſammenſtellung der Angaben, welche in Folge 
einer Anfrage des Borfigenden der Gewerbekammer von den Landräthen 
der Provinz Oſtpreußen in Bezug auf die leer ftehenden Arbeiter- 
wohnungen gemacht worden find. Es wurde ermittelt, daß im Jabre 1890 
in den einzelnen Kreiſen der Provinz folgende Zahl von Arbeiter 
wohnungen leer ſtanden: Kreis Allenſtein 133, Braunsberg 119, Pr. 
Eylau 365, Fiſchhauſen 76, Friedland 287, Gerdauen 141, Heiligen⸗ 
beit 24, Heilsberg 7, Pr. Holland 222, Königsberg (Land) 23, Labiau 96, 
Memel 42, Mohrungen 173, Neidenburg 412, Ortelsburg 7, Oſterode 
127, Rastenburg 248, Röſſel 75, Wehlau 314, Angerburg 327, Dar⸗ 
tehmen 359, Goldap 92, Gumbinnen 171, Heydekrug 68, Inſter · 
burg 348, Johannisburg 98. Lötzen 195, Lyck 208, Niederung 154, 
Oletzko 270, Pilltallen 208, Ragnit 152, Sensburg 224, Stallupönen 204, 
Tilſit 48. Geſammtzahl der leer ſtehenden Arbeiterwohnungen 6015. 
Ferner geht aus den Angaben hervor, daß in den letzten 5 Jabren 
36 375 Perſonen aus der Provinz ausgewandert find. 

— Ffür Reiſende nach Rußland. Der Ober-Polizeimeiſter von 
Warſchau hat in Erfüllung böherer Weiſung zur verſchärſten Controlle 
über die Ausländer folgenden Befehl erlaſſen: 1. Die Eigentbümer 
oder Verwalter von Wohngebäuden ſind angewieſen, bei Anmeldung von 
Ausländern dieſen mitzutheilen, daß ſie ſich unverzüglich mit einem 
„Rustywid“ verſehen müſſen; 2. obne dieſes Dokument und im Falle, 
daß daſſelbe ihnen behördlich abgefordert wird, dürfen ſich Ausländer — 
trotz ibres vorſchriftsmäßigen Paſſes — in Warſchau nicht auſbalten 
und verfallen einer Beſtrafung; 3. Ausländer, welche nicht im Beſitze 
eines „Wid“ befunden werden, müſſen von den Haußeigenthümern oder 
den Hausverwaltern bei Vermeidung empfindlicher Strafen auf admini⸗ 
ſtrativem Wege unverzüglich zur Anzeige gebracht werden. 

— Für Hausbeſitzer und Miether iſt eine Entſcheidung des 
Kammergerichts wichtig. Nach derſelben iſt ein Hausbeſitzer nicht be 
rechtigt, in der Wohnung des Mietherd zu verweilen und dort eine 
Reparatur vorzunehmen, wenn der Mietber dies verbietel. Auch ein 
entgegengeſetzter Paragraph im Mietbscontrakte, welcher dem Hausbeſitzer 
die Befugniß einräumt, zu jeder Tageszeit in die Wohnung des Mietbers 
eintreten zu dürfen, hat nach der Entscheidung des Kammergerichts keine 
rechtsverbindliche Kraft. 

— Für Jäger Nach einer neueren Entſcheidung des Oberver- 
waltungsgerichts iſt die Zurücknahme eines bereits ertbeilten Jagdſcheins 
zuläſſig, wenn der Inhaber deſſelben ſich an einem Schießen betheiligt 
bat, durch welches leichtſinnigerweiſe ein Menſch gefährdet wurde, auch 
wenn nicht feftfteht, daß er ſelbſt gerade den gefährlichen Schuß abge⸗ 
geben bat. 

— Ein Luftballon entwichen iſt am 21. d. Mis. dem zur Zeit 
in Schießplatz Gruppe übenden hieſigen Fuß Artillerie⸗Regiment Nr. 11. 

— Ju der Breitenftrafe bei der Halteſtelle der Pferdebahn gerieth 
geſtern gegen Abend ein Fuhrwerk (Einspänner) mit dem Bfervebahn- 
wagen Nr. 5 in Colliſion. Das Pferd vor dem Einspänner ſcheute 
nämlich und fuhr der Wagen vorn rechts in die Pferdebabn, zertrümmerte 
den Griff und beſchä digte die Vorderplatte, während an dem Fubrwerk 
ſelbſt die Deichſel brach. Der am Pferdebahnwagen verurſachte Schaden 
beläuft ſich auf ca. 40 M. — Es iſt dies bereits der fünfte Fall, in 
dem Privatfuhrwerke mit der Pferdebabn in Colliſion gerathen ſind. 5 

— Verfteigerung. Die geflern vor dem biefigen Amtsgericht 
ftattgehabte zwangsweiſe Verſteigerung des Weigel'ſchen Müblengrund“ 
ſtücks in Leibitſch ergab infofern kein endgiltiges Reſultat, als Herr 
Ziegeleibeſitzer Lüttmann aus Leibitſch ſein Gebot von 155 000 M. als 
irrthümlich abgegeben zurücknabhm. Frau Brauſewetter, Schwägerin des 
Herrn Weigel, hatte 150 000 M. geboten. 

— Die Auszahlung der Gebühren an die Spritzenmannſchaften, 
welche bei dem Brande des Kaufmann C. B Dietrich'ſchen Speichers 
tbätig geweſen 111 findet Freitag Nachmittag 5 Uhr im Polzei⸗ 

iſſariat ſtatt . 
ge den Hauptbahnhofe ereianete ſich geſtern Mittag ein 
Unfall, indem die Locomotive und 2 Lowry eines Arbeitszuges von einer 


Böſchung, die ins Rutſchen kam, berunterſtürzten. Verletzungen ſind 


glücklicherweiſe nicht vorgekommen. 


— Die Hundeſperre 
Tage ihr Ende erreicht. 

— Gefunden: 2 Schlüſſel auf dem Altſtädtiſchen Markt. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 7 Perſonen. 


Vermiiſchtes. 


Zechprellerei.) Ein flüchtiger Lieutenant vom 5. 
öſterreichiſchen Huſaren⸗Regiment, Namens Milbeck, hat ſich in 
einem Cafe in Berlin zu erſchießen verſucht, als er wegen Zech⸗ 
prellerei verhaftet werden ſollte. Milbeck, der ſich nur leicht 
verletzt hatte, war total mittellos. x 

(Selbſteinſchätzung.) Durch das am 1. April 1892 
in Wirkſamkeit tretende neue Einkommenſteuer⸗Geſetz wird die 
Selbſteinſchätzung allgemein eingeführt. Dieſe Neuerung iſt von 
tiefeinſchneidender Bedeutung für Jedermann. Die Einen werden 
fortan zu größerer Steuerzahlung herangezogen, während die 
Andern in Folge der ermäßigten Steuerſätze künftig weniger 
Abgaben zu leiſten haben werden. Es iſt nun für Jeden eine 
dringende Not hwend igkeit, über das neue Steuergeſetz ſich zu 
unterrichten. Wir können zu dieſem Zwecke ein Werkchen em- 
pfehlen, das unter dem Titel: Was Jedermann über das neue 
Einkommenſteuergeſetz wiſſen muß, bei J. P. Bachem in Köln 
erſchienen iſt. Daſſelbe iſt vom Königl. Steuerinſpector und 
Mitglied des Abgeordneten-Hauſes J. Mies verfaßt, gibt eine 
klipp und klare Erläuterung des Geſetzes nebſt einer vollſtän⸗ 
digen Steuertabelle und koſtet nur 20 Pfg. (poftfrei 25 Pfg.) 
Kein Steuerzahler ſollte verſäumen, das Büchlein zu kaufen, 
daſſelbe thut die wichtigſten Dienfte insbeſondere allen Denjenigen, 
die Urſache zu haben glauben, gegen zu hohe Einſchätzung zu 
reclamiren. Und wer kommt nicht einmal in dieſe Lage? 

(Eiſenbahnunglück.) Ueber das geſtern telegra⸗ 
phiſch gemeldete große Eijenbahnunglüd bei St. Mande wird 
aus Paris geſchrieben: Bei der Station Saint⸗Mande, Canton 
Vincennes, fuhr am Sonntag der von Zoinville = le- Pont kom⸗ 
mende Ergänzungszug in den voraufgegangenen Hauptzug hinein. 
Der Gepäckwagen und drei Perſonenwagen des Hauptzuges, die 
mit Reiſenden dicht beſetzt waren, wurden umgeſtürzt. Mehrere 
Wagen thürmten ſich auf einander auf, ein mit Gas beleuchteter 
Wagen gerieth in Brand. Aus den Trümmern erſchollen durch⸗ 
dringende Hülferufe. Die Rettungsarbeiten wurden fofort in 
Angriff genommen. Die herbeigeeilte Feuerwehr löſchte den 
Brand und die Eiſenbahnbedienſteten gingen ſofort daran, die 
Verwundeten unter den Trümmern hervorzuziehen. Sämmtliche 
Perſonen, die ſich in den beiden letzten Wagen befanden, haben 
ſchwere Verletzungen erhalten und find in einem überaus bedau⸗ 
ernswerthen Zuſtande unter den Trümmern hervorgezogen wor⸗ 
den. Bis jetzt (Montag 5 Uhr 40 Minuten früh) wurden 
49 Todte und gegen 100 Verwundete gemeldet, von denen 
6 ihren Verletzungen bereits erlegen ſind. Eine ſpätere Meldung 
lautet: Der Eiſenbahnunfall ſtellt ſich als ein furchtbarer heraus. 
Die Locomotive des nachfolgenden Zuges thürmte ſich auf die 
drei letzten Wagen des Vortrains auf, von denen zwei die zweite 
Wagenklaſſe und einer die erſte Klaſſe führte. Die Dampfkeſſel⸗ 
feuerung öffnete ſich, in Folge deſſen verbreitete ſich das Feuer 
über die Wagen, welche alsbald in Brand geriethen. Die meiſten 
der getödteten Reiſenden ſind verkohlt. Die Verwundeten erlitten 
meiſtens Beinbrüche oder ſonſtige ſchwere Verwundungen. Viele 
derſelben dürften nicht mit dem Leben davonkommen. Auf dem 
Bahnhofe ſpielten ſich herzzerreißende Scenen ab. Ganze Familien 
ſind ums Leben gekommen; von anderen, welche aus 5 bis 
6 Perſonen beſtanden, iſt nur eine am Leben geblieben. Die 
meiſten der Reiſenden waren Arbeiter, Handlungsdiener, welche 
von einer Vergnügungsfahrt zurückkehrten. Bis 9 Uhr früh 
waren 38 Leichen geborgen; die Geleiſe find bereits wieder voll» 
ſtändig frei. Wer die Schuld an dem Unfalle trägt, iſt noch 
nicht feſtgeſtellt, es ſind darüber mehrere Angaben verbreitet. Am 
glaubwürdigſten erſcheint diejenige, daß der vorausgefahrene Zug 
länger als vorgeſchrieben, auf dem Bahnhofe blieb, und daß der Ergän⸗ 
zungszug ſchon fünf Minuten nach dem Hauptzuge auf dem 
Bahnhof Saint Mande eintraf, da das Signal „Einfahrt frei“ 
irrthümlich gegeben war. Die Mehrzahl der Todten ging durch 
Feuer und Waſſer zu Grunde; es vergingen wohl 40 Minuten, 
bevor es gelang, Waſſer zu beſchaffen, und, als man endlich die 
Hydranten in Thätigkeit ſetzte, wurden ſolche Unmaſſen Waſſer 
auf die brennenden Wagen geworfen, daß manche der Opfer, 
welche vielleicht nur verwundet waren, ihren Tod durch die 
Waſſermaſſen fanden. Der Maſchinenführer und der Heizer ſind 
wunderbarer Weiſe gerettet. Dieſelben hatten ſich, als fie er- 
kannten, daß ſie die Maſchinen nicht mehr anhalten konnten, auf 
die Verbindungsbrücke zwiſchen Lokomotive und Tender gewor⸗ 
fen. Die Schuld an der Cataſtrophe trägt nach den neuſten 
Berichten der Bahnhofsinſpector, welcher in Folge eines Streites 
vergaß, die Einfahrt zu ſchließen Viele Frauen wurden wahn⸗ 
ſinnig. Die Zahl der Todten ift nach der „Voſſ. Zig.“ fait 60, 
die der Verletzten gegen 80. 

(Ein Vergnügungsdampfer geſunken.) 
Der Dampfer „Cuxhaven“, welcher ehemals zu Fahrten nach 
Helgoland benutzt wurde und jetzt zu Vergnügungsfahrten 
zwiſchen den Oſtſeebädern dient, iſt Sonnabend Nachmittag bei 
Zinnowitz geſtrandet und in Folge des durch ein Leck einge⸗ 
drungenen Waſſers geſunken. Die Paſſagiere ſind gerettet, die 
Wirthin, deren Tochter und der Koch ſind in Folge Kentern 
eines Bootes erkrunken. 

(Mit den amerikaniſchen Eiſenbahnun⸗ 
fällen) hat es faſt immer feinen Haken. Bei einem Bug 
zuſammenſtoß unweit Quiddletow ſollten viele Perſonen getödtet 
fein. Es find aber nur drei todt. — In der Georgenkirchen⸗ 
gemeinde in Berlin hatte bekanntlich der Rendant Arendt größere 
Unterſchlagungen vorgenommen, deswegen er auch verurtheilt 
wurde. In neuerer Zeit ſind nun noch weitere Unterſchleife ent⸗ 
deckt, ſo daß Arendt im Ganzen die nette Summe von 161 000 
Mark vermöbelt hat. 

(Kaiſer Wilhelm und die engliſche Mode) 
Londoner Zeitungen beſtätigen, daß in der That der Beſuch des 
deutſchen Kaiſers in London auf die Mode einwirke. Die vor- 
nehme Welt Englands ahmt Wilhelm II. nach. Ueberall in 
London ſieht man jetzt lange graue Röcke mit breitem gepolſter⸗ 
ten Schulterſtück und graue Hüte. Die Stiefel des Kaiſers, 


in bieſiger Stadt bat mit dem heutigen 


mit hohen Abſätzen find ebenfalls in Aufnahme gekommen. 


Ebenſo hat die vornehme Geſellſchaft die Armbänder, Uhrketten 
mit Anhängſeln und Ringe angenommen, welche bei den deutſchen 
Officieren ſehr im Schwange ſind. Bei den Hofgoldſchmieden 
des Königshauſes ſind zahlreiche Schmuckſachen nach der „Mode 
Wilhelm II.“ beſtellt worden. 


(Als äußerſt praktiſchen Artikel für Haus 
und Reiſe) möchten wir nicht unterlaſſen, unſere Leſer auf 
die von A. Tonger's Verſand⸗Geſchäft in Berlin SW. 61 her⸗ 
ausgegebene Taſchen⸗Apotheke für Jedermann aufmerkſam zu 
machen. Dieſe überaus praktiſche und auf der Reiſe bequem bei 
ſich zu führende Apotheke enthält in kleiner Cigarren⸗Etui⸗Form 
vier Fläſchchen mit: Salmiakgeiſt, Baldriantropfen, Arnica, 
Hoffmannstropfen; ſodann engl. Heftpflaſter, Charpie⸗Watte, 
Eiſenchlorid⸗Watte, Vaſelineſtift, Nadel-Etui und Sicherheits⸗ 
Nadel und Gebrauchsanweiſung. Wenn man bedenkt, wie leicht 
man auf der Reiſe und im Hauſe von irgend einem kleinen Un⸗ 
fall oder Unwohlſein befallen werden kann und wie ſchwer es 
z. B. auf entlegenen Ortſchaften iſt, ſchnell das entſprechende 
Mittel dagegen aufzutreiben, ſo iſt der Nutzen eines ſolchen 
kleinen Taſchen⸗Arztes nicht hoch genug anzuſchlagen. Wir ſind 
überzeugt, daß dieſe kleine Apotheke bei dem billigen Preiſe von 
nur 60 Pfg. (nach auswärts gegen vorherige Einſendung von 
80 Pfg. in Briefmarken poſtfreie Zuſendung nach allen Orten 
Deutſchlands) viele Freunde und Käufer finden wird. 

(Prinz Georg von Griechenland und die 
Amerikanerinnen.) Wie der Londoner Correſpondent 
des „Leeds Mercury“ meldet, war Prinz Georg von Griechen⸗ 
land während ſeiner Ueberfahrt von Amerika nach England der 
Liebenswürdigkeit von nicht weniger als 150 jungen Ameri⸗ 
kanerinnen ſchutzlos preisgegeben. Die große Mehrheit der 
jungen Damen führte photographiſche Apparate für Moment⸗ 
aufnahmen bei ſich und jedes Mal, wenn der Prinz an Deck⸗ 
erſchien, wurden über 100 Apparate auf ihn gerichtet. Schließ⸗ 
lich hielt der Prinz die Hände vor ſein Geſicht, wenn er ſich 
an Bord begab, aber ſelbſt dies vermochte ihn nicht gegen ſeine 
Verfolgerinnen zu ſchützen. Er zog es deshalb während des 
letzten Theiles der Reiſe vor, in ſeiner Cajüte zu bleiben. 

(Spaniſches.) In Spanien geht es wirklich ſpaniſch 
zu, wie die folgende Madrider Meldung beweiſt: Nach den 
letzten amtlichen Erhebungen ſchulden die Gemeindeverwaltungen 
der verſchiedenen Provinzen Spaniens für rückſtändige Gehälter 
und Materialvergütungen an Volksſchullehrer die Kleinigkeit 
von 8 ½ Millionen Peſeta's. Nur die baskiſchen Provinzen und 
Pontevedra haben ihre Verpflichtungen vollſtändig erfüllt. Da⸗ 
gegen ſtellen die andaluſiſchen Provinzen das Hauptcontingent 
zu vorgenannter Ziffer. Alle auf Abhilfe gerichteten Beſtrebungen 
der geſchädigten Lehrer ſind bisher ohne Erfolg geblieben. 


— ———ẽ— — ——— — 
Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Weichſel: 

Thorn, den 28. Julu . . 1,77 über Null. 
War ſchau, den . Jul.... „ aha „ 


Culm, den 27. Juli. e 
Brahemünde, den 27. Juli a 39% „„ 
Brahe: 

Bromberg, den 27. Juli 5 
— * — — 0 or 


Verantwortlicher Nedacleur: Wilhelm Grupe in horn. 


Handels- Nachrichten. 
Wochenmarkt. 
Durchſchnittspreiſe. Tborn, den 28. Juli. 1891. 


Zufubr: bedeutend. Mt. f. . Wertebr: ſtark. Mt. Pf 
Kartoffeln a Ctr.] 3 — Tauben a Baar | — 6 
Butter 4 ½ Kg. 89 Aepfel a Pfd. — 30 
Rindfleiſch 7 — 50 [ Gurken Mandel — 30 
Kalbfleiſch 4 — 50 Radieschen 4 Bund — 10 
Hammelfleiſch = — 55 Pflaumen a bp. | — 
Schweinefleiſch! „ — 60 Salat 5 Kopf — 10 
Hechte " — | 50 ||| Epinat, — — 10 
Zander 1 — 70 Mohrüben 4 Bund — 10 
Karpfen 8 — — Spargel a Pfund — — 
Schleie = — 40 Wels a Pd — 40 
Barſe 5 — 40 [ Neunaugen 4 Pfd. - — 
Karauſchen 2 = 40 Schnittlauch 3 Bund | — 10 
ee ; — 4 5 a Modi — 10 
i 5 — 0 irſchen 1 Pfund — 15 
Weißfiſche A — 15 [Zwiebeln fr. | I Bo — 10 
Aale u — 70 Schoten 1 Bio. — 10 
Barbinen A — 30 r. Bohnen 2 Pid. — 2⁰ 
rebſe Sch ock, 3 5 | — Praſſell Maß 50 
„ kleine & 1 20 Erdbeeren Maß — 116 
nten a Paar — - I Blaubeeren 3 Maß — 25 
5 junge A 2 40 Himbeeren 1 Bid — |50 
Buten 8 — — Jobannesber. 1 Pfo — 110 
Stachelbeeren 2 Bio.) — 25 | Gänſe junge | & Baar 3 — 
ier A Md. — 60 Birnen ı Bd — 140 
Rehfütze 3 Shi; — | 10 Weißkobl 3 Kopf — 2 
en a en = 5 1 4 Kopf — 20 

) a Paar 2 lumenko a fo; — 
junge u 1 | 20 N en 5 

Weizen, loco — 5 an 14 Sr 
eigen, loeo unverändert, per Tonne von 1000 Ki 

157—134 Mk. bez. . 3 


Regulirungspr eis bunt lieferbar tran 
126 Pfd. 177 M., zum freien Verkehr 128 Pfd. 227 M. 15 
Roggen, loco unver., per Tonne von 1000 Kilogramm grobkörnig 
ver 120 Pfd tranfit 155¼ 100 M. Regulirungspreis 120 Pd. 
„lieferbar inländiſch 210 M., unterpoln. 160 M., tranfit 158 M. 
Spiritus per 1000% Liter contingentirt loco 70 M. nom., per Sept. 
ee In 17 per n 8 75 Gd, nicht con- 
ingentir a M. nom., per Septbr.⸗Oktbr. 39 M. Gd. 
per Novbr.⸗Mai 37 / M. Gd. 2 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 28. Juli. 


Tendenz der Fonpsbörfe: ſchwach 28 1. 91. J TIL 


Ruſſiſche Banknoten p. Uassa , 216, 218,80 
Wechſel aul Warſchau kurz 215,80 2158,25 
Deutſche Reichsanleihe 3 ¼ proc. 98,50 98,40 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro. 68,70 69.30 
Polniſche Liguidationspfandbriefe — 66,70 
Weſipreußiſche Pfandbrieſe 3½ vroe 95,80 95,50 
Disconto Commandit Antbeile 173,0 | 174,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 172,60 172,75 
Weizen: Juli „en 248,75 | 247,50 
September: October. a 214.— | 211,— 
loco in NewYork 103,50 | 101,75 
Roggen: ar 5 8 Wie 222,— 220,— 
u 19 * . * * 221.25 219,— 
Juli⸗Auguſt . 210,— 208, — 
September⸗October 7 203,.— | 201,— 
Nüböl: — 55 8 = . 4105 60,70 60,50 
eptember⸗Oetober. 8 60,70 60,40 

Spiritus: Soer loo a 1 
70er loc . 49,50 49,30 
70er Iuli-Auguft . 49,10 48,60 
70er Sept.⸗Oet. 45,10 44,80 


Reichsbank⸗Discont 4 pt — Lombard⸗Zins fu 


4½ reſp. 5 pCt. 


Steckbrief. 


Gegen den unten beſchriebenen Ar- 
beiter Franz Dombrowski. unbe: 
kannten Aufenthalts, der ſich auch 
Ariszewski, Maliszewski und Ja- 
nuszewski nennen ſoll und ſich ver: 
borgen hält, ift die Unterſuchunghaft 
wegen ſchweren Diebſtahls verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 
haften und in das Juſtiz⸗Gefängniß zu 
Graudenz abzuliefern. J. 30/91. 

Graudenz, den 25. Juli 1891. 


Der Unterſuchungsrichter bei 
dem Königl. Landgerichte. 


Beſchreibung. Alter: etwa 24 
Jahre, in Sobczykowo in Polen gebo⸗ 


ren. Größe: 1,64 m. Statur: unter⸗ 
ſetzt. Haare: dunkelblond mit graue 
gemiſcht. Stirn: frei. Bart: dunkel⸗ 
blonder Schnurrbart. Augenbrauen: 


dunkelblond. Augen: braun. Naſe: breit. 
Mund: gewöhnlich. Sprache: polniſch 
und etwas deutſch. Beſondere Kenn⸗ 
zeichen: eine Schnittnarbe über dem 
linken Auge. Nene 
Bekanntmachung. 

In unſerer Verwaltung iſt in kurzer 
Zeit die Stelle des Kämmerers (beſol⸗ 
deten Stadtraths) neu zu beſetzen. Das 
Gehalt der Stelle beträgt 4200 Mk. 
und ſteigt von vier zu vier Jahren um 
je 300 Mk. bis auf 5100 Mk. 

Bewerber, welche die Staatsprüfung 
für den höheren Juſtiz⸗ oder Verwal⸗ 
tungsdienſt beſtanden haben, wollen ihre 
Meldungen nebſt Zeugniſſen und einem 
kurzen Lebenslaufe an den ſtellver 
tretenden Stadtverordneten ⸗Vorſteher 
Herrn Kaufmann Fehlauer hier. 

bis zum 20. Auguſt cr. 
einreichen. 

Thorn, im Juli 1891. 

Der Wagiſtrat. 


— — 
Bekanntmachung. 

Die gegen den Foſtſtellungsbeſchluß 
des Magiſtrats Thorn vom 13. Der 
cember 1889 betreffend die Fluchtlinie 
für die verlängerte Gerberſtraße bis zum 
Finſtern Thor von dem Gaſtwirth 
Mielke in Thorn eingelegte Beſchwerde 
iſt durch rechtskräftigen Beſchluß des 
Bezirksausſchuſſes zu Marienwerder vom 
5. Mai 1891 endgiltig zurückgewieſen. 

Hiernach wird der „lan für die Feſt⸗ 
ſtellung einer Fluchtlinie fü die ver⸗ 
längerte Gerberſtraße bis zum Finſtern 
Thor in Gemäßheit des obengenannten 
Feſtſtellungsbeſchluſſes förmlich feſtge⸗ 
ſtellt. 

Dies wird mit dem Bemerken be⸗ 
kannt gemacht, daß der Plan 10 Tage 
hindurch vom heutigen Tage an zu 
Jedermanns Einſicht im Bureau I des 
Magiſtrats während der Zeit der Bu: 
reauſtunden offen liegt. 

($ 8 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 
betreffend die Anlegung und Verände⸗ 
rung von Straßen pp.) 

Thorn, den 22. Juli 1891. 


Der Magiſtrat. 
Deſſentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Donnerſtag, den 30. Juli cr. 
Vormittags 9 Uhr 
werde ich auf der Weichſel am Krahne 
einen Galler XIV 177 mit Zubehör, 
ſowie an demſelben Tage Nachmittags 
3 Uhr auf dem Hofe des Reſtaurateurs 
Herrn Utke in Wieſeskämpe 
2 Laſtwagen mit Zubehör, 16 Stück 
beſchlagene Fenſter und 16 Stück 
La taibretter, 
welche dort untergebracht 


lung verſteigern. 3 
Niiz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Ausverkauf! 


Hüte und Mützen für Civil 
in großer Auswahl, 
Mützen für Militär u. Beamten, 
ſämmtl. Militäreffecten, 


Muffen, Boas, Kragen 
werden billigſt ausverkauft 
BVBäckerſtr. Nr. 246. 
Gustav Fehlauer, 


Verwalter des Kürſchnermeiſter 
Franz Barteliden Concurſes 


—— ———— —4A— 


Nur echt mit der Marke, Anker!“ 
5 
955 u. Aheumalismus- p 
2 Leidenden fet hiermit der echte N 


„»Pain⸗Expeller 


mit „Unter“ als ſehr wirkſamel 
Hausmittel empfohlen. 


| 


3 


| 


7 


1 


! 


| 
| 
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|Sammlung modernster Original - Couplets, humorist. Soloscenen, 


Das soeben erschienene erste Heft enthält u. A. das sensationelle, in 
erlin von allen Komikern mit kolossalem Beifall gesungene Couplet: 
Lindemann, Lindemaun, was geh'n Dich denn die Weiber an 2 


B 
) 


t 


1 


\ 
| 


der auch in Gomptoir« oder Lagerar- 
beiten bewandert iſt, von einem leiſtungs 
fähigen Hauſe Weſtfalens für die a 
find, öffentlich Provinzen Preußen, Poſen, Schleſien ꝛc. 
meiftbietend gegen gleich baare Bezah⸗ geſucht. Stellung dauernd, angenehm. 

„Ausführliche Mittheilungen über Lebens— 

lauf, bisherige Stellungen, Gehaltsan⸗ 
ſprüche ac. erbeten sub Z. Z. 3105 an 
die Annoncen⸗Exped. von W. Thienes, platz verkauft. 
Elberfeld. 


Ein Grundſtück I | Dampfſägewert und Holzhandlung. 


in 


Land groß, durchweg Weizenboden, da⸗ 
Kan, 20 e en 1800 Mart 
Obſigarten, der ſchon bis 1800 Mark und Gebäuden in der nächſten Nähe 
jährliche Einnahme gebracht hat, Ger Thorns find von ſofort 1 n. N 
bäude in ſehr gutem Zuſtande, ijt unter 
den günſtigſten Bedingungen mit leben⸗ 
dem und todtem Inventar zu verkaufen. 
Anzahlung 12 000 Mark. Reſtkaufgeld 
kann lange Jahre ſtehen bleiben. Nä⸗ 
here Auskunft ertheilt 

Julius Knopf, Schwetz, (Weichſel). 


Das Eulenhaus 


| 


Allen Freunden musikal. Humors empfohlen! 


Berlin C., Königstr. 42. 


Eisenwaaten. 


Ein mit Eijen-, Stahl: u. Mejling: 
waaren und der betr. Kundſchaft ver⸗ 
trauter, ſolider, fleißiger 


CHERING’S REINE S MALZ-EXTRAGT == 


Kräfti gung für Kranke und e Lind erung si R ein ſtünd en der Ath mungsorgan e 
— 5 Pf. 


ten und bewährt ſich verzügtii 
ei Katarrh, Keuchhuſten sc. Flaſche 


Malz-Extract mit Kalk. 


Diefes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Rachitis (fogenannte 


= — 
Malz-Extract mit Eisen 
gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne nicht angreifenden Eiſen⸗ 
mitteln, welche bei Bliutarmuth (Bleichſucht) ꝛc. verordnet werden. engliſche Rrautheit) gegeben und unterſtüßt weſentlich die Knochen ⸗ 
0 Preis pro Flaſche 1 Mk. bildung bei Kindern. Preis pro Flaſche 1 Mk. 


Fernwrechanfcuuß. Schering's Grüne Apotheke, Berlin N. SsauiteStrahe 10 


Niederlagen in fait fümmtlichen Apotheken und größeren Droguenhandlungen. 


Das Eulenhaus, 


PR. 


in Waggonladung. jowie in 
jedem beliebigen Poſten zu 
ſoliden Preiſen. liefert 


en franco Haus 


H. Heine, en 


Schmerzloſe 
Jahn- Operationen, 
künſtliche Zähne u. Plombeu. 
Alex. Loewenson, 
— —— 


Univerlal-Rehblatter 


weltberühmt, da auf dieſem der 
ganz naturgetreue Fiep, Angſtge—⸗ 
ſchrei und Klageton hervorgebracht 
werden kann, worauf die Rehe jo- 
gleich zu jeder Jahreszeit zuziehen, 
beſonders zur Brunſt⸗ oder Blatt⸗ 
zeit, ſelbſt alte, abnorme Rehböcke 
ſofort anfpringen, mit Anleitung 
3 Mk., einf. Fiep⸗ und Geſchrei⸗ 
blatter 1,20 Mk., Hornblatter zum 
Selbſtſtimmen 2 Mk., bayr. Ge⸗ 
birgs-Ruckſäcke aus feſtem, grünem 
Gradl, 2 Taſchen, breite Riemen, 
Ring z. H. Leine, ganz mit Gummi 
gefüttert 5 Mk., ohne Gummi 3 Mk., 
für Knaben 2 Mk., Preisliſte über 
Jagd-IUtenſilien u. Witterungen ꝛc 
gratis und franco bei 
Riedl, Revier⸗Förſter. 
München, Hermann Schmidtſtr. 3. 
ee 


= Gärtner S 


(unverheirathet) kann ſofort eintreten bei 


Deltou. Mooker, Schützengarten. 


Auſwärterin 


(Mädchen) für den Vormittag ver- 
langt Culmerſte. 319, 1 Tr. 


Wüſche 
wird außer dem Hauſe ſauber 
geplättet. Gefl. Aufträge erbeten 

Heiligegeiſtſtraße 176 
2 HBGi.nterhaus, part. 
BE 44 & 
eg 
billig und gut zu haben. 
Seglerſtr. 140, 2 Trp,. u. b. 
errſchafiliche Wohnungen, 

1., 3. Etage u Parterre m. Waſſer 
leitung u. Ausguß Gerſtenſtr. 320 
zu vermiethen. Gude. 
Gr u Hein, Wohnungen 


2 Pferdereden = 


mit echt amerik. Stahlzinken, 
System Tiger und Hollingsworth, 


Gras⸗ und Getreide⸗-Mähmaſchinen 
Kartoffelhäuflepflüge 


in allen Stärken, 


Rübenjäter, Rübenhack⸗Maſchinen 


empfiehlt billigſt unter coulanten Bedingungen 


Carl Beermann, Bromberg. 


Neu! Neu! 


Musikalischer LI! 


Walzerlieder ete. 
mit vollständiger Klavierbegleitung. 
Weg” Monatlich 1 Heft à Mark 1,00 | 


Gegen Einsendung des Betrages (auch in Briefmarken) 
erfolgt sofort Franco-Expedition. 
N. Fuchs, Musikalien-Bazar. 


.. Heine, Gaſtwirth. 
Neaſt, Markt 231 iſt eine Wohn 

v 3 Zimmern, Küche u. Zub. vom 
1. Oct. zu verm. Wittwe Prowe. 


| Barterre-Wohnung, 4 Zim. u. 
Zubehör vom 1. October cr. zu verm 
S. Rawitzki, Brückenſtr. 25/26. 
In dem in der ſchönſten Lage 
Thorus am Kriegerdenkmal be⸗ 
legenen, aufs Herrſchaftlichſte ein · 
gerichteten Wohnhauſe ſind nun⸗ 
mehr in der erſten und zweiten 
Etage belegene Wohnungen von 
4 10 Zimmern und Zubehör v. 1. De, 
tober er. ab zu vermiethen. Näheres 
Bromberg. Vorſt., Schulſtr. 138. 
Ohr. Sand. 
2 herrſchl. Wohnungen 
Bromberger⸗Vorſtadt, Schulſtraße 114, 
vom 1. Oct. d. J ab zu vermiethen. 


G. Soppart. 


Das Eulenhaus. 


Lupinen 
Reisender, in ehr 


offerirt billigſt 


Amand Müller. 


Abfaliholz 


à Raummeter Mk. 2,20 ab Mühlen: 


Heinrich Tilk, 


— 


18000 Mark, 


ſichere Hypotheken, hinter niedriger Land⸗ 
ſchaft, auf ein Gut mit gutem Inventar 


der Niederung, gegen 80 Morgen 


ſofort zu haben nebſt Burſchengelaß 
vis-A-vis Pferdeſtall. 
Brückenſtraßße 19. 
Näheres weiſt die Exp. d. Ztg. nach. 
Gute gebrauchte Säcke 
verkauft billigſt 
Fr. Dobrzenski, 


nun - 


Ein gut möbl. Zimmer 


zu verm. Tuchmacherſtr. 187,88. 


für den Chauſſee⸗Neubau Schön: 
fee-Chelmonie findet von ſofort 
Beſchäftigung bei r. Sand, 

Busse, Thorn. Bromberger-Vorſtadt, Schulſtr. 138. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lam beck. Thorn. 


(eventl. l 
Waſſerleitung zu vermiethen durch 


| 


zu verm. Jacobs⸗Vorſt. 54. 


Möbl. Zimmer 


Victoria - Garten. 


Mittwoch, 29. Juli 1891. 


Die Haubenlerche 
Schauſpiel in 4 Acten 

von Ernſt von Wildenbruch. 

. Pötter, Theaterdirector. 


„Concordia“ 


Kreisver. d. Verb. Dtſch. Handl. Geh. 
Leipzig. 
Zur Feier des 


10. Stiftungsfeſtes 


unſeres Verbandes findet am 
Mittwoch, den 29. Juli 1891 


im Ziegeleipark ein 


CONCERT 


mit nachfolgendem Tanz 
ſtatt 


Anfang präeiſe 7 Uhr. 
Mitglieder u. eingelad. Gäſte werden 
gebeten recht zahlreich zu erſcheinen. 
er Vorstand. 
Extrawagen werden Seitens 
der Straßenbahn vom Rathhaus aus, 
geſtellt. 


G. Grave-Mocker. 
8” Täglich 
Mühner- und Boten-Auskegeln 


Wobvung von 3 Zimmer, Küche, 
Bodenkammer, Waſchküche verm. 
von ſofort 8. Uzechak, Culmerſtr. 342. 
Die von Herrn J. Schwerin 
innegehabte Parterrewohnung 
Seglerſtr. 137 iſt vom 1. Oc⸗ 
tober zu vermieth. Näh. bei 


J. Heil. 
Ein freundliches, möbl. Zimmer billig 
zu vermiethen. Auf Wunſch auch 
Burſchengelaß. Gerechte ſtr. 104, I. 
Eine fein möbl. Wohnung ſef. 
zu verm. Strobandſtr. 82. 
Min Zim, Cab, a Burſchg. v. b. 
3.0 b. Schachtel, Schillerſtr. 406. 
Ein Laden nebſt Wohnung zu 
verm. E. Post. Gerechteſtr. 97. 
Zim., C u. Zub. v. 1. Oct z verm. 
Gärtn. Hintze, Philoſophenweg 151. 


— 4 ꝑä8—— 


romberger Vorſtadt, Schülſtraße 

B Nr. 20 iſt die 2. Etage. 6 Zimmer, 

Küche ꝛe. vom 1. October er. zu verm. 

1 Wohnung zu verm. Kl. Mocker 2 
C. Schäfer. 


Erſte Etage, 
4 Zimmer, Küche, Waſſerleitung nebſt 
ſonſt. Zubehör v. 1. October zu verm. 
. Scheda._ 
Eine Wohnung, 
beſtehend aus 2 Zimmern und Küche 
vom 1. October er. zu vermiethen. 


Louis Lewin, 
Bade ⸗Anſtalt. 


Gerberſtraße 267b 
iſt eine große und mehrere Mittelwoh⸗ 
nungen einſchl. Waſſerleit. v. 1 Octob. 
zu verm. Näheres parterre rechts. 
5 Zimmer, 2 En⸗ 
3. Etage, trees, Mädchen⸗ 
ftube, Küche mik Waſſerleitung u. Zubeh. 
vom 1. October zu vermiethen. 
Julius Buchmann, 
120 Brückenſtr. Nr. 10. 
Ein Wohn., 3 Stub. u. Zub. v. ſof. 
od. 1. October er. zu verm. 
Brombergerſtr. 72. F. N egner. 
errſchaftl. Wohn. zu verm. Bromb.: 
Vorit,, Schulſtr. 124. J Netz. 
Ebue⸗ Wohnung, neu renovirt, hoch⸗ 
parterre, beſt. aus Zim, Alkoven, 
Entree und Zubehör, ſow. Mitbenutzung 
des e Gartens Gerechteſtr. 
Nr. 19 zu verm. Daſelbſt eine Wagen⸗ 


!remife u. Stall zu verm. 6. Edel. 


ine Wohnung, 4.5 Zim, Entree u. 
Zubeh. u. Stall. z. verm. Bromb.⸗ 
Vorſtadt, I. Linie Ib bei J. Liedtke. 
Genen u. frtundl. geräum. Wohn. 
fofort zu bezich. 4. Endemann. 


— — — 


Möbl, Jin. 3. v. Coppernicusitr. 233 III. 


Dee II. ſchönſte Etage im Hauſe 


Baderſtr. 74, beit. aus zehn 
Zimmern u. Zubehör, großem Balcon 
und Pferdeſtall iſt vom 1. October er. 
ab im Ganzen oder getheilt zu verm. 
Paul Engler. 


Ulenhaus. 


